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Hofansage
Wegen Ablebens Seiner Durchlaucht deS Prinzen Viktor von Hessen -

Philippsthal - Barchfeld hat der Großherzogliche Hof die Trauer — von

heute an — auf vier Tage angelegt .
Karlsruhe , den 29 . April 1346 .

Großherzogliches Oberhofmarschallamt .
v . Du BoyS .

vät . Schmieder .

Deutschland .
RheinbischofSheim , 26 . April . ( O . Z . ) Der Wilddieberei ist hier

ein neues Opfer gefallen . Der Jäger deS JagdpächterS Kronenwirth Dörr

von hier ging gestern früh seiner Gewohnheit nach in den Wald , versprach
aber zum Frühstück wieder zurück zu seyn . Er kam jedoch nicht zurück . Die¬

sen Morgen klärte sich die Sache auf . Knaben , die in dem Walde einen

Spaziergang machten , fanden ihn im Gebüsch todt liegend , seinen treuen Hund
zur Seite , der keinen Menschen zuließ . Nach vorläufig vorgenommener Un¬

tersuchung fand sich ' S , daß er fünfzehn Schußwunden hatte , die meist längs
der beiden auSgestreckten Arme in den Körper eindrangen : ein Zeichen , daß er

selbst schußfertig die Ladungen empfing . Die Thäter sind im Walde gesehen
worden . ES waren ihrer drei , mit Flinten bewaffnet und mit berußten Ge¬

sichtern . Sie nahmen ihren Rückzug über die Rench , wo man sie auch sah ,
nach der Gegend von WagShurst zu . Man hofft » ihrer habhaft zu werden .

^ RothenfelS , 29 . April . ( Korrcsp . ) Die Umgebung von RothenfelS
hat durch die Nähe der „ Elisabethenquelle " und durch die Vorsorge Sr . Groß -

herzogl . Hoh . deS Herrn Markgrafen Wilhelm ein recht liebliches Ansehen ge¬
wonnen ; die ohnehin schon so reizende Natur ist durch die geschmackvollen An¬

lagen in dem herrschaftlichen Garten und bei der Elisabethenquelle sehr hervor¬
gehoben . ES ist ein wahres Paradies und wird daS Bad in diesem Jahre un¬
zweifelhaft sehr besucht werden , da sowohl die treffliche Wirkung deS Wassers ,
als auch die gesunde , stärkende Luft bereits so vielfach erprobt worden ist.
Man findet die Kultur des BodenS hier überhaupt sehr vorangeschritten , und
daS Bestreben ist sehr lobenSwerth , jede Strecke Landes zur Bebauung zu be¬
nutzen . DaS schätzenSwerthe Beispiel , welches von Seiten Ihrer Großherzogl .
Hoheiten in dem Voranschritt der landwirihschaftlichen Bestrebungen gegeben
wird , muntert den Landmann zur Thätigkeit auf .

^ Rastatt , 29 . April . ( Korresp .) Bei dem hiesigen Festungsbau sind in

diesem Augenblick etwa 3000 Menschen beschäftigt ; jedoch geht die Arbeit we¬

gen Mangel an Material und an Maurern etwas langsam von statten , wird
aber ohne Zweifel mit desto größerem Eifer fortgesetzt werden , wenn die Ita¬
liener , welche in diesem Augenblicke bei der Eisenbahn in Freiburg verwendet

werden , hier eintreffen . Sie werden , etliche Hundert an der Zahl , täglich er¬

wartet ; es sind meistens Maurer . Die Brücke an der Kehlerstraße wird dem¬

nächst fertig werden , daS Thor ist bereits bis auf Weniges vollendet . Eben¬

falls sind die bedeckten Gänge in dem Hauptgraben der LevpoldSfeste fertig
geworden ; sie sind zum Bestreichen deS Grabens von nicht geringer Wichtig¬
keit und spielen bei Venheidigung der Festung eine nicht unbedeutende Rolle .
Die große badische Friedenskaferne ist nun so weit vorgearbeitet , daß sie bis
etwa Ende Juni überdacht werben kann . Sie bietet eine sehr lange Front
und ist eben so regelmäßig , als solid gebaut . Die große BundeSkaserne , die

LeopoldSburg , zu welcher der Grundstein gelegt worden ist, und weiche der ba¬

dischen gerade gegenüber zu stehen kommt , ist noch immer nicht angefangen
und wird rS vielleicht erst im nächsten Jahre .

AuS dem Würtlembergischen . im April , schreibt die „ Köln . Ztg ."

Der LandtagSabgeordnete deS Bezirks , aus dem ich schreibe , hat von der Resi¬
denz die Nachricht mit heimgebracht , daß man sich dort wiederholt mit dem
Gerüchte einer außerordentlichen Einberufung der Stände unterhalte . Er selbst
hielt die Sache nicht für unwahrscheinlich u . begründete die Vermuthung , wie

folgt : Die von den Ständen in dem abgeschlossenen Landtage zu Elsenbahn¬
zwecken bewilligten sieben Millionen Gulden werden voraussichtlich bei der
immer nothwenbiger gewordenen Beschleunigung deS Baues kaum bis zum
Herbste auSreichen , und es muß also neues Geld ausgenommen werden . Der
landständische Ausschuß ist nun zwar durch Kammerbeschluß bevollmächtigt , zu
diesem besonderen Zwecke eine Geldanleihe machen zu dürfen , allein mit einer
Einschränkung bezüglich der Prozente ; er soll nämlich nur dann Geld aufneh¬
men dürfen , wenn er es unter 4 Proz . Zinsen aufzutreiben vermag . Bei dem
jetzigen Stande deS Geldmarktes scheint daS aber eben nicht sehr wahrschein¬
lich ; folglich bliebe , wenn die Vordersätze richtig sind , in der That nichts An¬
deres übrig , als die Stände einzuberufen . — Robert v . Mohl muß seine Hoff¬
nungen , in die Kammer zu kommen , für sehr begründet halten , denn er hat
bereits bet der Opposition anfragen lassen , wie sie sich bei seinem Erscheinen
benehmen wolle . Diese , welche dem erilirten Professor immer noch kein rechtes
Zutrauen zu schenken scheint , soll ziemlich ausweichend geantwortet haben , daß
sie weder für , noch gegen ihn aufireten weide .

* München , 27 . April . Abermals hat der Preisaufschlag deS Bieres ,
von 6 zu 7 '/ , Kreuzer die Maas , Unzufriedenheit erregt , so daß man Seitens
der Regierung , welche Unruhen befürchtet , bereits Sicherheitsmaßregeln getrof¬
fen hat , in Folge deren starke Abheilungen Infanterie und Kavallerie fleißig
in der Stadt palroulliren . Man besorgt , daß bis 1 . Mai an eine der größ¬
ten Brauereien ausser der Stadt Feuer gelegt werden könnte .

Münster , 25 . April . ( Düff . Z .) Ueber die Ihnen in meinem letzten
Berichte mitgrtheilte VergistungSgeschichte hat sich , dem Vernehmen nach , Fol¬
gendes ergeben : Der Küster der Pfarrkirche zu Telgte hatte vor Jahren bei
einem hiesigen hochwürdigen Generalvikariat auf Erhöhung seiner Vokation
und namentlich auf Vermehrung der WackSlichrgelder , die sich auf 80 Thlr .
belaufen , zum Betrage von 190 Thlr . angetragen . Das Generalvikariat for¬
derte daS Gutachten deS Psarrgeistlichen hierüber ein , und nachdem solches nicht
ju Gunsten deS Bittstellers ausgefallen , hegte derselbe einen bitter » Groll

gegen erster » . Späterhin will man mehrere derartige Beweggründe angeben ,
die aber alle noch viel unerheblicher als eben bezeichneter Fall erscheinen , um

eine solche Frevelthat wie diesen Vergiftungsversuch vor dem Altäre zu veran¬

lassen . DaS Mittel , dessen der Küster sich bedient hat , war eine bedeutende

Quantität Kreosot , und der scharfe Geruch desselben hat den Pfarrer zeitig ge¬

nug gewarnt , den Kelch deS TodeS zu leeren . Auch mußte dieser eine gewisse

Ahnung von dem , waS seiner harrte , dadurch haben , als der Küster ganz au¬

ßergewöhnlich diesmal die Messe selbst bediente und der Pfarrer vermuthlich ei¬

nen tiefen psychologischen Blick in die Seele deS KüsterS gesenkt hatte . Vor¬

gestern ist der Angeklagte hier gefänglich eingebracht und vor daS Jnquifitoriat

gestellt worden .
Von der Elbe , 23 . April . ( A . Z .) Der Schleier , der bisher auf der

evangelischen Kons ererz i n B ei l i n lag , ist nun gelüftet . Zwar
die amtliche Veröffentlichung der Verhandlungen dürfte noch nicht so bald er¬

folgen , indem man übereingekommen war , daß dazu die Einwilligung sämmt -

licher betheiligten Regierungen erforderlich scy , während einerseits mehre Ab¬

geordnete über die Form der Veröffentlichung keine Instruktionen hatten , an¬

dererseits Hessen -Darmstadt gegen jede Veröffentlichung sein Veto erhob , daher

nicht einmal die von der königl . sächsischen Seite beantragte Veröffentlichung
eincS Schlußprotokolls , einer Zusammenfassung deS Wesentlichen der Konfe¬

renzarbeiten , zu Stande kam . Da jedoch die Mehrzahl der Regierungen , na¬

mentlich die preußische , für v o ll st ä n d i ge Veröffentlichung ist , und diese sich

auch erboten hat , die Einigung über die noch in Frage stehenden Punkte im

Korrespondenzweg zu vermitteln , was von den Abgeordneten der anderen Re¬

gierungen mit Dank angenommen wurde , so steht die Bekanntmachung der

Protokolle durch den Druck immerhin in Aussicht , und eS ist nur zu wünschen ,
daß die Theilnahme deS Publikums nicht allzulange auf Befriedigung warten

müsse . Indessen haben , da die einzelnen Beschickten zur Konferenz durch kein

Kanzleigeheimniß gebunden sind , Privatmittheilungen den Weg in die Presse
gefunden , welche einen Blick in den Gang der Sache thun lassen , und ohne

Zweifel , da die Unvollständigkeit der Darstellung zu manchem Mißurtheil
Anlaß geben kann , beitragen werden , die noch obwaltenden Bedenklichkeiten

gegen eine amtliche Herausgabe der Protokolle zu heben . Der Konferenz¬
sitzungen waren eS 28 , sie wurden am 5 . Januar begonnen und am 13 . Fe¬
bruar geschloffen , und 26 Regierungen waren darauf vertreten , die meisten
durch einen , bloS Preußen , Sachsen , Württemberg , Waldeck - Pyrmont und

Schaumburg -Lippe durch je zwei Bevollmächtigte , im Ganzen zählte man de¬
ren 30 , die jedoch nur so viele Stimmen hatten als eS Regierungen gab .
Die Protokolle wurden nicht durch die Mitglieder selbst geführt , sondern daS
preußische Kultusministerium ward durch daS Präsidium ersucht , der Ver¬
sammlung einen geeigneten Geschäftsmann zur Verfügung zu stellen , und
dazu als theologischer Beistand der Katechet vr . Großmann aus Leipzig vor¬
geschlagen . Für die mechanische Vervielfältigung der Protokolle hatte daS
Ministerium sich erboten , durch seinen Metallographen sorgen zu lassen .
Diese Anordnungen , die Wahl der Vorstände und Sekretäre ( diese zur Revi¬
sion der Protokolle ) , der Entwurf und die Berathung einer Geschäftsordnung
waren die Gegenstände der beiden ersten Sitzungen . In der dritten wurde
über die vorauSgegangencn Verhandlungen Bericht erstattet von vr . v . Grün -
eisen und vr . Snethlage . Man erfährt , daß Se . Majestät der König von
Württemberg bei den in neuester Zeit in seiner Landeskirche vorgenommenen
Verbesserungen auch auf die soziale Entwickelung sein Augenmerk gerichtet ,
und diese mit dem Gedanken der Zusammengehörigkeit sämmtlicher deutschen
evangelischen Landeskirchen und einer unter ihnen herzustellenden Gemeinschaft
in Verbindung gebracht hatte ; daß diese Idee durch die Denkschrift eineS
eben so frommen als kenntnißreichen Laien und deren Mittheilung an den
Hof von Berlin im Januar 1845 zuerst in lebendige Anregung gebracht , und
von Seiner preußischen Majestät im folgenden Sommer vr . Snethlage nach
Stuttgart gesandt wurde , wo er und vr . v . Grüneisen in der Denkschrift vom
2 . Juni daS Programm zu der Konferenz verfaßten , welches die Zustimmung
der beiden Monarchen - erhielt ; daß sofort die Einladung an die Höfe von
Darmstadt und Karlsruhe erging , und an Vr . Ullmann die Aufforderung zur
Abfassung einer daS Unternehmen fördernden Schrift ; welche unter dem Titel :
Für die Zukunft der evangelischen Kirche Deutschlands , erschienen ist ; daß
endlich uiuel 'm 28 . August zwischen vr . Snethlage und dem hannover ' schen
Abt Rupstein zu Loccum eine Vereinbarung zu Stande kam . Die beiden
Denkschriften wurden ihrem ganzen Inhalte nach mitgetheilt , sie sind so ziem¬
lich übereinstimmend , nur weicht die Letztere , aus deren Grund die übrigen
norddeutschen Regierungen zur Theilnahme eingeladen wurden , von der Elfte¬
ren darin ab , daß von dem Festhalten der augSburgischen Konfession und der
übrigen Bekenntnißschriftcn der evangelischen Kirche in ihr nicht die Rede
ist . DaS waren Präliminarien . Die eigentlichen Arbeiten begannen mit der
Wahl einer Kommission zur Ausarbeitung eines GeschäftSplaneS ; folgende
vier Punkte wurden als BerathungSgegenstände festgesetzt , nämlich : 1 ) die
regelmäßige Wiederkehr der Konferenzen und deren GeschästSkreiS ; 2 ) die
Verfassung ; 3 ) der KultuS ; 4 ) daS Bckenntniß , und dann für jeden der¬
selben eine besondere Kommission von je sieben Mitgliedern bestellt , welche die
vvr . Hübel , Köhler , Kliefoth , Franke zu Berichterstattern ernannten . BiS
die Kommissionsderichle erstattet werden konnten , wurde die Zeit mit Re¬
lationen über die kirchlichen Zustände der verschiedenen Länder auSgefüllt .

( Fortsetzung folgt . )
Berlin , 25 . April . ( Fr . O . P . A . Z .) Die russische Kaiserin bürste in

Folge deS Ablebens Ihrer königl . Hoh . der Prinzessin Wilhelm von Preußen
auf ihrer Rückreise aus Italien nicht , wie die hohe Frau anfangs beabsichtigte ,
einige Zeit im schlesischen Riesengebirge zubringen , indem der Aufenthalt in

dieser reizenden Gegend hauptsächlich ein Stillleben mit der nun in Gott ru¬

henden Prinzessin bezwecken sollte , waS ein höherer Rathschluß aber anders

gewollt . Ueber den Gesundheitszustand der Kaiserin von Rußland sollen ge¬
rade nicht die erfreulichsten Nachrichten hier seyn . Man befürchtet , daß , wenn



dieselbe nach dem rauhen nordischen Rußland zurückgekehrt seyn wird , ihr Ner¬

venleiden noch heftiger alS früher auftretea könnte . Rach der Ansicht derAerzte

ist das milde Klima Italiens zwar für gewisse Krankheiten theiis heilbringend ,

theilS mildernd , aber in keiner Beziehung nervenstärkend , weShald die italie¬

nische Luft auch nur wohlihuend , jedoch nicht kräftigend auf die zarie Konsti¬

tution der Kaiserin gewirkt hätte .

Hannover , 25 . April . ( Hann . Z .) In der Sitzung der zweiten Kam¬

mer unserer Stände vom 2l . d . stand folgender Antrag eines Mitgliedes vom

14 . d . M . auf der Tagesordnung : „Die königliche Regierung zu ersuchen ,

dir Befugniß der beiden Kammern , zu ihren Sitzungen Zuhörer zuzulassen und

die Verhandlungen zu veröffentlichen , in der Art wieder herzustellen , in wel¬

cher selbige , in Uebereinstimmung zwischen der königlichen Regierung und den

allgemeinen Ständen , durch daS Reglement vom 26 . Seplbr . 1833 8 48 , und

durch daS RegierungSschreiben vom 28 . Septbr . 1832 geordnet war . " Unter

Anderem rechtfertigie der Antragsteller seinen Antrag in Folgendem : „ .

Er habe erwähnt , daß der Antrag für diese Kammer einer Rechtfertigung nicht

bedürfe ; gleichwohl könne er sich der Verpflichtung , die für die Nothwendigkeit

der Oeffeutlichkcit sprechenden Gründe kurz hervorzuheben , nicht entziehen .

Dazu glaube er am kürzesten zu gelangen , wenn er die Frage hinwerfe : Wes¬

halb Siände überhaupt nolhwendig sehen ? Seines EracktenS lasse sich darauf

keine andere verständige Antwort geben als folgende : Unter den gegenwär¬

tigen Verhältnissen könne eine kräftige , gegen alle Wechselsälle gerüstete Regie¬

rung nur bestehen , wenn sie mit der öffentlichen Meinung Hand in Hand

gehe . Sie werde daher bei allen ihren Maßnahmen der öffentlichen Meinung

eine wesentliche Einwirkung rinräumen müssen . Diese Meinung direkt zu be¬

fragen , sey keiner Regierung möglich . Sie bedürfe einer Vermittlerin , und

diese könne nur eine Versammlung bilden , welche zur Mitwirkung und Ver -,

miitlung durch die öffentliche Meinung oder durch deren unmittelbarstes Organ

durch die Volkswahlen , berufen werde . Diese Versammlung bildeten die

Stände . Werbe nun mit diesen Ständen bei verschlossenen Thüren verhandelt ,

so ergebe sich aus dem ganzen Verhältnisse , daß sie damit von der öffentlichen

Meinung , die sie repräsentiren sollten , deren Einwirkung aber nur durch die

Oeffentlichkeit möglich sey , getrennt seyen , alS deren Organ sich die Stände

daher dann nicht mehr betrachten könnten . Das möge abstrakt klingen . ES

bestätige sich aber als wahr durch die Erfahrung . Nach diesen Sätzen müsse

nämlich nolhwendig eine Ständeversammlung , welcher die Oeffentlichkeit fehle ,
wenn sie auch manches Nützliche zu stiften und manches Schädliche zu verhin¬

dern im Stande seyn möge , der Regierung völlig unnütz sey » . DaS habe sich

denn auch während der Jahre 1820 bis 1830 gezeigt . Auch damals hätten

Stände bestanden ; als aber im Jahre 18 "
/, ^ mißliche Verhältnisse eingetreten

wären , da habe die Regierung entdeckt , daß sie , der Siände ungeachtet , allein

stehe , und daß die Siände ihr baö Vertrauen der öffentlichen Meinung nicht

hätten erhalten können . Zugleich habe sich gezeigt , daß den Ständen alle

Stütze in der öffentlichen Meinung fehle . ES sey so allgemein dahin gekom¬

men gewesen , die Siände für einen unnützen kostbaren LuruSartikel zu halten ,

daß die Korporationen , welche Diäten zahlen mußten , nicht selten dem Mlndest -

forderndeii die Abordnung überlassen hätten ; weshalb denn auch mit Recht ,
bei wieder erwachter TheUnahme für Stände , den Abordnungen von den Wahl -

Korporationen vielfältig gekündigt worden sey . — Diesem schlagenden Beispiele

aus der Erfahrung habe man entgegensetzen wollen , daß , wenn gleich die

Oeffentlichkeit nutze , sie doch auch schade , indem sie nicht selten einem eiteln

vpposiiionellen Streben Vorschub leiste . Daß dies thcilweise richtig seyn möge ,

dies könne man zugeben ; aber auch gegen diese Verkehiihnten , die eben sowohl

ohne Oeffentlichkeit einiräten , liefere nur die Oeffentlichkeit ein Heilmittel , wie dies

die Erfahrung in den Jahren 1832 bis 1837 ergeben habe . Damals hätten dik

Abgeordneten , welche einem solchen Gange sich hingegeben , sehr bald allen

Anhalt in der öffentlichen Meinung verloren , während vielleicht kein Abgeord¬

neter durch die öffentliche Meinung damals höher gestellt gewesen sey, als der

geistreiche Vertheiviger ver RegierungSansichten , der geh . KabinetSiath Rose .

Auch in anderen Ländern liefere die Erfahrung dieselben Ergebnisse . In

Frankreich zum Beiipiel sey eine verkehrte , kleinliche und eitle Opposition ledig¬

lich durch die Oeffentlichkeit zu Grunde gerichtet worden ; und i » England

wäre eS dem Minister Peel ohne Oeffentlichkeit schwerlich möglich gewesen , eine

so gehässige Maßregel , wie die Einkommensteuer , durchzuseyen und die öffent¬

liche Meinung dennoch auf seiner Seite zu behalten . In Württemberg wurde

vor mehren Jahren ein verkehrter Gang der Opposition nur durch djeOeffent -

lichkeit zu Grunde gerichtet . In Preußen , wo die Oeffentlichkeit fehle , zeigten

sich dagegen andere Ergebnisse . Dort sey eS dem ullramonianen oppositionel¬

len Streben deS Erzbischofs von Köln und Konsorten gelungen , selbst bei Pro¬

testanten eine Glorie zu gewinnen ; Und der Regierung sey eS dort bislang

nicht möglich gewoide » , eine schreiende Forderung der Sittlichkeit , nämlich die

Beschränkung der EhescheibungSgründe , der öffentlichen Meinung annehmbar zu

machen . AehnlicheS zeige, sich vielfältig in unserer neuesten Zeitgeschichte . Bei¬

spielsweise Hede er daraus nur den unbedeutendsten derartigen Umstand her¬

vor , daß gegenwärtig wohl in wenigen Ländern mit solcher Begierde , übri¬

gens höchst unbedeutende politische Zeitschriften gelesen würden , bloS weil sie

hin und wieder oppositionelle Artikel enthielten . DaS Alles sey natürlich ,

denn eS sey nun einmal eine Eigenkhümlichkeit der menschlichen Natur , sich

bei einem Kampfe zwischen dem Starken und Schwachen , zwischen Regierung

und Opposition , gern auf die Seite deS Schwächeren zu stellen , wenn zwischen

Recht und Unrecht nicht zu unterscheiden sey , welches ohne Oeffentlichkeit

nicht möglich wäre . Ec könnte sprechendere und wichtigere Beispiele anfüh -

ren ; er verlasse aber dies Feld , weil er daS Anführen solcher wichtigeren

Beispiele dem Zwecke deS Antrags nicht für günstig halte . — Dagegen könne

er aber die Beantwortung der Frage nicht vermeiden , ob er erwarte , daß ,

wenn Stände die Oeffentlichkeit beschlößen , die Regierung sie bewilligen werde .

Um auch in dieser Beziehung durchaus offen und wahr zu seyn , müsse er mit

der Erklärung beginnen , daß ein höchst wichtiger Umstand dagegen zu sprechen

scheine . AlS nämlich , nach aufgehobenem Staaisgrundgesetze , die Stände nach

dem Patente von 1819 berufen worden , hätte daS Reglement von 1833 , nach

den von der Regierung selbst gebilligten Grundsätzen , angewandt werden

müssen , da es in vollständiger Uebereinstimmung mit einer nach dem Patente

von 1819 berufen gewesenen Ständeversammlung zu Stande gekommen sey.

DaS habe indessen nicht geschahen dürfen . Er glaube nicht zu irren , wenn er

diese Inkonsequenz der Regierung lediglich dem Umstande beimesse , daß jenrS

Reglement die Oeffentlichkeit festsetzte. Dies bestätigte sich auch dadurch , daß

die Regierung 1840 den Ständen die Oeffentlichkeit nicht wieder vorgeschlagen

habe . Neuerlich habe aber bekanntlich die Regierung den Ständen sogar die

Nennung der Namen der Redner bei der Pubiikation der Verhandlungen ver¬

weigert . Dieser bedenklichen Anzeige ungeachtet , müsse er eS alS ungewiß be¬

trachten , was die Regierung auf einen ständischen Antrag , wie er ihn propo -
nire , thun werde . Die Verhältnisse seyen früher anders gewesen , « lg gegen¬
wärtig . Jetzt hätten wir eine Regierung , welche einen kräftigen sichern Gang

gehe , und welche , wie er glauben wolle , die O - ffentlichkeil nicht zu scheuen
habe , welche es aber fühlen müsse , daß , wenn sie die Oeffentlichkeit bewillig ,
dies nur ihrem freien Beschlüsse beigemeffen werden könne , durch welchen sie
den Dank deS Vaterlandes und die Anerkennung von ganz Deutschland er«

werbe . Verwerfe sie « der den Antrag , so möchte er im Interesse deS Lande «

wünschen , daß damit die Angelegenheit auf immer begraben wäre . DaS sey
aber leider nicht möglich . Denn ein Punkt , der , wie dieser , von allen ver¬

schiedenen Parteien für nolhwendig erkannt werde , müsse immer und immer

wiedelkehren ; einst vielleicht in einer Zeit , in welcher abermals daS Volk die

Oeffentlichkeit trotzig fordere , in welcher die Regierung sie abermals alS eia

Zugeständniß bewilligen müsse , für welches ihr dann Niemand Dank wisse. Wie

aber auch der AuSgang seyn möge , den Ständen bleibe , wenn sie die Oeffent -

lichkeil beschlößen , jedenfalls ein , wenn auch nur persönlicher Trost , der darin

bestehe , daß man in derselben Art , in welcher man sich heute Derer erinnere ,
die bereits vor länger als dreißig Jahren , ohne Rücksicht auf Parteiungen ,

für Dasjenige das Wort nahmen , was sie als wahr und richtig erkannt

hätten , auch den gegenwärtigen Ständen die Anerkennung nicht versagen
werde , daß sie ernstlich bemüht gewesen , einen Stein deS AnstoßeS auS dem

Wege zu räumen , an welchem , wenn auch nur in ferner Zukunft , der Friede
deS Vaterlandes scheitern könne . " Der Antrag fand in der Kammer allge¬
meinen Beifall , und mehre Mitglieder erhoben sich , um zur Unterstützung des¬

selben noch einige Worte hinzuzusügen . Nach geschlossener Berathung wurde

der Antrag einstimmig angenommen .
Len , berg , 20 . April . ( N . K . ) Die Verordnung , die ich Ihnen weiter

unten mittheile , wurde am 18 . d . M . alS am Vorabend deö NamenSfesteS

Sr . Maj . deS Kaisers öffentlich publizirt , und erregte durch die für GallizienS

Wohlfahrt wichtigen drei Punkte unter dem Volke namenlosen Jubel ; nicht

gleiche Wirkung freilich brachte sie bei den Grundbesitzern und Edelleuten her¬

vor . Die Kirchenparabe am folgenden Tage , woran die Zivil - und Militär -

Behörden deS Landes den feierlichsten Antheil nahmen , erfreute sich der beson -

dern Theilnahme deS uniformirtc » BürgermilitärS , welches , in Masse auS -

rückend , einen schönen Anblick gewährte , die üblichen Salven mit Kanonen und

Kleingewehr mit großer Präzision gab , überhaupt die sprechendsten Beweise

treuer Anhänglichkeit an Oesterreichs Kaiserhaus darzulegen bemüht war . Im

festlich erleuchteten Theater gab man ein deutsches Schauspiel , obwohl der

Reihe der Theaterabende nach polnische Vorstellung seyn sollte . Die Elite deS

Publikums war versammelt , und nach Absingung derVolkShymne ward enthu¬

siastischer Beifall in allen Räumen laut . Die sämmtlichen Offiziere der Bür¬

gergarde hatten die Sperrsitze deS ersten Rangeö inne , während in den Logen

des eisten und zweiten Ranges Beamte , Militär und Adel vertheilt waren .

Auch einige Gutsbesitzer im Natioiialkostüm erblickte man . Nach beendigtem

Schauspiele war beim Kommanvirenden und bei dem Gubernialpräsiventen

Frhrn . v . Krieg große Tafel , zu welcher Gäste auS allen Ständen geladen wa¬

ren . Am Vorabende des Namensfestrs illuminirten die Gemeinen der Garni¬

son ohne Veranlassung ihrer Vorgesetzten aus eigenem Antriebe die Kasernen ,
ein rührend einfacher Zug , der um so weniger mit Stillschweigen übergangen
werden Vars , als drei Thcile der Garnison auS gallizischen Truppen bestehen .

Die Tage deS Schreckens sind vorüber , die Aufregung in den westlichen Krei¬

sen scheint ohne Zwangsmittel gedämpft werbe » zu können , die räuberischen

Uebeifalle werden energisch unterdrückt und in wenig Monden wird der Stand

der Dinge der alte seyn , die Verbesserungen ausgenommen , an welchen di «

Regierung rastlos arbeitet . — Die oben angeführte k. k. Verordnung lautet :

„ W >r Ferdinand Ver Erste , von Gottes Gnaden Kaiser von Oesterreich , König

von Ungarn und Böhmen u . s. w . Durch die in den ersten Monaten dieses

JahrS in Unserem Königreiche Gallizien stattgehabten Ereignisse haben sich

unlerthänige Gemeinden und Besitzer unter - häniger Gründe zur Widersetzlich¬

keit und zur Weigerung der ihnen gegen ihre Obrigkeiten gesetzlich obliegenden

Leistungen an Frohnen und Giebigkeiten verleiten lassen . Indem Wir die

Beweise von Treue und Anhänglichkeit , welche die unterthänigen Klaffen

während der obgedachten schmerzlichen Ereignisse für Unsere Person und Unsere

Regierung bewährt habe » , aneikenncn , erwarten Wir von ihrem treuen Sinne

und von ihrer Ordnungsliebe , daß sie sich jeder Widersetzlichkeit gegen die daS

Eigenthum schützenden Gesetze und jeder Verweigerung in der Erfüllung ihrer

Verpflichtungen enthalten werben . So wie eS zu den vorzüglichsten Bemü¬

hungen Unserer iandeSväierlichen Sorgfalt gehört , die Rechte unserer Unter «

thanen zu schützen , Bedrückungen und ungebührliche Forderungen von selben

entfernt zu Halle » , und Anordnungen zur Beförderung ihres Wohlstandes zu

treffen , eben so erkennen Wir UnS die Pflicht , und sind Wir auch fest entschlos¬

sen , Gewaltthätigkeiten , oder die Verweigerung solcher Leistungen , welch « sich

auf bestehende Rechte gründen , nicht zu dulden , und sie mit der ganzen Strenge

der Gesetze zu ahnden . Wir überlassen UnS sonach der Zuversicht , daß die

Unterthanen mit Ruhe und Vertrauen der Anordnungen gewärtig seyn wer¬

den , welche Unsere landesväterliche Sorge für das allgemeine Wohl uns an

die Hand geben wird . In Folge Dessen finden Wir schon dermalen Nach¬

stehendes festzusetzen : 1 ) Die in dem Patente vom 16 . Juni 1786 unter der

Benennung ver weiten Fuhren ausgediücklen Frohnleistungen haben von nun

an auszuhöre » ; 2 ) die durch die Verordnung vom 9 . Aug . 1786 den Domi¬

nien gegen Vergütung zugestandenen AushilfStage während der Heumahd und

der Köriierfechsung dürfen nicht mehr von den Unterthanen gefordert werden ;

3 ) wenn Unterthanen sich durch eine Forderung ihrer Herrschaft beschwert

glauben , so können sie sich mir ihrer Beschwerde unmittelbar an das Vorgesetzte

KreiSamt oder an die dazu bestellte landesfürstliche Behörde wenden , ohne die

Klage vorerst bei der Grundobrigkeit Vorbringen zu müssen . Die Kreisämter

und die benellien landesfürstlichen Behörden sind verpflichtet , derlei Beschwer¬

den unmittelbar und sogleich in eigene Verhandlung zu nehmen . Wir befeh¬

len allen Behörden , Dominien und Unterthanen , sich nach Viesen Vorschriften

zu benehmen und die Befolgung derselben streng zu überwachen . Gegeben in

unserer Haupt - und Residenzstadt Wien , 13 April im Eintausend achthundert

und sechsundvierzigsten , Unserer Reiche im elften Jahre . (D . 8 .) Ferdi¬

nand . Karl Gcas v . Jnzaghi , oberster Kanzler . Franz Freiherr v . PillerS -

dorf , Hofkanzler . Johann Freiherr Krlizka v . Jaden , Vizekanzler . Nach Sr .

k. k. apostolischen Majrstät höchst eigenem Befehl « : Wenzel Ritter v . ZalrSki ,

k. k. Hofralh . "

Wien , 23 . April . ( A . Z ) Die Nachricht von dem neuen Attentat

auf daS Leben deS Königs der Franzosen hat hier zwar nicht auf die Börse ,

aber auf alle polnischen Kreise Eindruck gemacht , da man sich die Folgen bei

dem möglichen Gelingen einer solchen That nicht verhehlt , und überzeugt ist ,
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daß brr Tod Ludwig Philipp » in Augenblicken , wie der gegenwärtige , in die

europäischen Fragen eine große Verwirrung bringen mußte .

Frankreich .
* Straßburg , 27 . April . In Folge der am 1 . Mai hier stattfindenden

Festlichkeiten zur Feier deS GeburtSfesteS Sr . Maj . deS Königs werden große

Vorkebrunaen getroffen , um dasselbe diesmal mit größerer Pracht begehen zu

können . Gleichsam alS Ersatz für daS letzte Attentat auf den König .

Niederlande .
Haag , 24 . April . In der heutigen Sitzung der zweiten Kammer wur¬

den die Beralhungen über die Repressalien gegen Belgien , welche bereits

mehre Sitzungen hindurch gedauert hatten , zu Ende gebracht , und nachdem

der Finanzminister in einem längern Dortrage den Stand der Unterhandlun¬

gen mit Belgien dargelegt hatte , der von der Regierung vorgelegte Gesetzent¬

wurf mit 43 gegen 11 Stimmen angenommen . Derselbe stellt keinen Termin

für die Dauer der Repressalien , sonder » überläßt dem König die Aufhebung

derselben , sobald die Ursachen , die sie hervorgerufen , aufhören . Er dehnt die

höheren Zölle auf belgische Maaren auch für den Fall der Einfuhr unter me -

derländischer Flagge auS .

Großbritannien .
London , 24 . April . Im Obcrhause legte gestern Lord Dalhousie

die Bill in Betreff der projektirten Eisenbahnen vor . Er schilderte die Zunahme
der Eisenbahnspekulationen im verwichenen Jahre und die nachtheiligen Wir¬

kungen , welche die Verwendung so großer Kapitalien für einen einzelnen Unter -

nehmungSzweig auf den Handel übe . Sodann erläuterte er die Vollmachten ,
welche die Bill den Direktoren und Aktionären zur Auflösung ihrer Gesellschaf¬
ten ertheile . Schließlich beantragte er , daß die Beschlüsse , auS denen die Bill

bestehe , als für die Session gültig und auf alle dem Parlament gegenwärtig
vorliegende Eisenbahnbills anwendbar , angenommen werden sollten . Lord

Brougham erklärte sich mit dem Grundsätze der Bill einverstanden , obgleich
er nicht allen ihren Einzelheiten zustimmen könne . Er habe mit Entrüstung
gesehen , welche entsittlichende Wirkungen die Eisenbahnwuth überall im Lande

hervorgebracht habe und sey überzeugt , daß dieser allgemeinen Spielsucht in

Eisendahnaktien Schranken gesetzt werden müßten . Lord Wharncliffe
tadelte , daß man die Zahl der Aktionäre , welche erforderlich sey , um über die

Zurücknahme eines BahnprojektS zu entscheiden , zu niedrig angesetzt habe . Die
Bill erkennt nämlich eine Versammlung der Aktionäre , worin ein Drittel der
Aktien repräsentirt wird , als gesetzlich an und bestimmt , daß die Frage über
Auflösung oder Fortbestand der Gesellschaft als entschieden betrachtet werden
soll , sobald eine drei Fünftel dieses Aktiendrittels vertretende Anzahl Aktionäre
sich für daS Eine oder Andere auSspricht . Lord Dalhousie gab zu beden¬
ken , daß die Bill nur daS Minimum der zur Entscheidung über ein Bahn -
Projekt erforderlichen Aktienvertreter , nicht aber daS Marimum feststclle , und
daß gewiß in den meisten Fällen in der betreffenden Generalversammlung eine
weit größere Anzahl von Aktien Vertretung finden werde . Lord Clanri -
carde fragte , ob die Gesellschaften für irische Bahnen eben so gut der
Auflösung unterliegen sollten , als die englischen Bahnprojekte ? Lord
Dalhousie bemerkte , daß die Bill allerdings die irischen Bahnpläne
nicht ausschließe ; man werde aber für ihre Annahme jede mögliche Er¬
leichterung gewähren . Die Bill wurde darauf zum ersten Male verlesen .
— Im Unterhause beantragte Sir R . Peel hinsichtlich der dem Parla¬
ment zur Genehmigung vorgelegten Eisenbahnbills dieselben Beschlüsse , welche
Lord D a l h o u si e im Oberhause eingebracht hatte . Nachdem er angeführt
hatte , daß zur Ausführung der in den Jahren 1844 und 1845 vom Parla¬
ment genehmigten Eisenbahnen schon die ungeheure Summe von mehr alS 78
Millionen Pfund Sterling erforderlich sey, gab er die Hauptgründe an , welche
ihn vermocht hätten , seine jetzigen Beschlüsse vorzulegen . Der erste Grund sey
der enorme Betrag der Kapitalien , welche während der Session alS Depositen
liegen bleiben und also dem Verkehr entzogen werden müßten ; den zweiten
Grund finde er in der vermehrten Kostspieligkeit der Elsenbahnbauten , alS
Folge deS gewaltigen SieigenS der Preise vieler zum Bau erforderlichen Arti¬
kel ; ein dritter Grund liege in der Verschiedenheit deS WertheS , welchen die
meisten Bahnpläne zur Zeit ihres Entstehens gehabt hätten und welchen sie
gegenwärtig noch besäßen ; ein vierter und sehr triftiger Grund beruhe in
dem angelegentlichen Wunsche vieler Aktienzeichner , ihrer Verbindlichkeiten
entledigt zu werden ; ein fünfter Grund endlich seyen die Börsenmanöver , welche
man angewendet habe , um die Aktienkurse zu steigern , und welche in so vielen
Fällen die traurigsten Resultate gehabt hätten . Der Redner äußerte , daß spä¬
terhin daS Parlament wohl genöihigt seyn werde , diese Kunstgriffe offen und
nackt darzulegen , zur Warnung Derjenigen , die sich künftig in ähnliche Elsen -
bahnspekulalionen einlassen würden ; die Maßregel indessen , welche er jetzt
Vorschläge , habe einzig die Einschreitung bezüglich der gegenwärtig zur Ent¬
scheidung voiliegenben Eisenbahnbills zum Zwecke . Der Premierminister
erläuterte nun , in wie weit die seitherigen Bestimmungen hinsichtlich der
EisenbahnbillS durch seine Vorschläge Abänderungen erleiden würden . Er
zweifle säst , daß seine Maßregel im Anfänge der Session eine gute Aufnahme
gesunden hätte , vertraue aber zuversichtlich darauf , daß sie diese jetzt finden
werbe , da daS HauS inzwischen ganz andere Erfahrungen über die Eisenbahn -
Angelegenheiten erworben habe . Sein Vorschlag lege Denen , welche ihre
Pläne auSzuführen gedächten , durchaus kein willkürliches Hemmniß in den Weg ,
wohl aber gewähre er Denen , welche jetzt die Wirkungen ihrer unvorsichtigen
Spekulationen einsähen , die Mittel , noch zeitig davon zurückzutreien . Viele
BtUS , gegen die gar keine Einwendung erhoben werde , würden durch seine
Maßregel gar nicht betroffen ; in der großen Mehrzahl von Fälle » aber
werde die Ermächtigung , dem Fortgange der Bills Einhalt zu thun , sich als
ausnehmend wohlthätig für die Betheiligten erweisen . Zehn Stunden von
London z. B . liege ein Thal , durch welches , nach den vorgelegten Plänen ,
nicht weniger als 11 Bahnen laufen sollten ; daS Parlament könne natürlich
nur einen dieser Plane genehmigen , und hierin liege gewiß Grund genug , den
Aktionären die legislative Ermächtigung zur Auflösung ihrer Gesellschaften zu
errhcilen . falls ihnen dieser Schritt rakhsam erscheine . Zum Schluffe äußerte
Eir R . Peel , daß er seine jetzige Maßregel einzig deshalb vorschlage , weil er
überzeugt sey , daß ohne daS Einschreiten der Regierung viel Unheil entste¬
hen werbe , und daß dies Einschreiten viel Unheil verhüten könne . Nachdem
mehre Redner getadelt halten , daß die Regierung ihre jetzigen Vorschläge
nicht viel früher gemacht habe , waS jedoch von anderen Rednern entschieden
gebilligt und für durchaus zweckmäßig erklärt ward , wurden die von Sir
R - Peel vorgeschlagenen Beschlüsse ohne weitere Erörterung genehmigt .

Vermischte Nachrichten.
Stuttgart . ( Pferde markt . ) Ueber unfern Pferdemarkt läßt sich

Einiges sagen , das auch auSwärtS interesfiren könnte . Zunächst war die Zahl
der auf den letzten Markt ( 20 . und 21 . April ) gebrachten Pferde größer alS je ;
nach den vorliegenden Notizen beträgt solche über 2000 , obwohl der Umritt
nur 972 darstelllk . Diese Abweichung erklärt sich einfach dadurch , daß nament¬
lich di « Besitzer von LuruSpferden und von größer » Koppeln den mit dem
Umritte verbundenen Mühen uud Gefahren sich nicht aussetzen wollen , und
daher von ihren vielen Pferden nur wenige , gleichsam alS Muster , zum Umritte
bringen . Wenn schon daS Defiliren von 1000 Pferden nicht durchaus ein
kurzweiliges Schauspiel darbietet , so ist doch der Ueberblick selbst nicht uninteres¬
sant , und die Veränderung , welche vom schönsten bis zum geringsten Pferde
wechselt , macht auch hier Vergnügen . Unverkennbar verschafft daS Interesse ,
welches unser hochverehrter König , der für die Hebung der Pferdezucht schon so
Vieles gethan , dem Markte zuwendet , eine wohlthätige Wirkung , denn bei ' m
Umritte , dem Se . Maj . mit Höchstihrer erhabenen Familie vom Balkone deS

königl . Residenzschlosses zusahen , waren gar manche Pferde bemerklich , welche
die vom Könige ausgegangenen Bemühungen für Verbesserung jenes wichtigen
Zweigs der Landwirthschaft bezeugten , und der auS den königl . Privatgestüten
stattgehabte Verkauf von den edelsten Thieren war ganz dazu geeignet , dem
Markte eine hohe Bedeutung zu verleihe » . Bei diesem Verkaufe , bei welchem
die schönsten orientalischen Formen die Liebhaber und Kenner der Pferde er¬
freuten , war nicht sowohl eine Ausscheidung deS Geringen oder minder Brauch¬
baren , als vielmehr eine Veräußerung deS Entbehrlichen zu bemerken , indem
Se . Maj . eine Anzahl sehr schöner Pferde edelster Abkunft , fehlerfrei oder mit

getreuer Angabe der Fehler verkaufen ließen , wobei die stets steigenden Preise
den Beweis der Vorzüge dieser edeln Thiere gaben . Bilden aber auch derma¬
len noch auf unserem Markte die Koppeln fremder LuruSpferde einen Glanz¬
punkt , so verwerthen dagegen viele unserer Pserdezüchter ihre Fohlen mit Vor¬
theil in ' s Ausland , welche Verkehrsweise , bei genauer Betrachtung , nicht so
verkehrt seyn soll , als sie bet ' m ersten Anblick sich auSnimmt , nur wird unS
auch hier wohl oftmals gegen theueren Preis vom AuSlande Dasjenige wieder
gebracht , waS von unS auSgegangen ist . ES zeigt sich aber immer deutlicher ,
daß nicht LuruSpferde allein ein Bedürfniß für den stutlgarter Markt sehen ,
denn unser Verkehr fordert dringend auch kräftige Arbeitspferde für den Fracht -
Fuhrmann , wie für den Steiubauern und Kärrner , welche im Stande sind ,
schwere Lasten von einem Orte zum andern zu bewegen . Auch der Posthalter ,
Lohnkutscher und Omnibusführer , wie der Fiaker wollen bessere und schönere
Pferde als bisher , und wenn die Eisenbahnen manche Pferde überflüssig zu
machen drohen , so ziehen durch eine eigenthümliche Wechselwirkung gerade die
Eisenbahnen die andern Verkehrsmittel nach sich , so daß jenes erste
Verkehrsmittel auch die andern emporhebt und potenzirt . Kamen nun
zu Befriedigung dieser verschiedenartigen Bedürfnisse von nahe und ferne
die Kaufsliebhaber herbei , so fanden sich auch die erwünschten ver¬
schiedenen Pferde zur Auswahl ein , deren Eigenthümer in Stuttgart um so
gewisser auf einen guten Markt hofften , als hier die Zahl der Käufer selbst be¬
deutend ist und daher der Markt , ausser dem Zufluß der Auswärtigen , im
Orte selbst seine Rechnung findet . Indessen zeigten sich auch die auswärtigen
Käufer diesmal in einer großen Zahl , auS dem Jnlande , auS den Nachbar¬
staaten , auS der Schweiz , aus Frankreich , selbst aus Italien , so daß der Ver¬
kehr auch ungewöhnlich belebt war . Sogar für dieselben sehr entfernten Län¬
der , deren Pferdezucht rühmlichst bekannt ist , und in welchen heute noch die
schönsten und behendesten Pferde gefunden werden , wurde eine bedeutende An¬
zahl Pferde auf hiesigem Markte aufgekauft . Ein genauer amtlicher Nachweis
kann jedoch über den Verkehr nicht gegeben werden , weil bei unS eS nicht ge¬
boten ist , die Käufe , mit welchen keine öffentlichen Abgaben verbunden sind ,
anzuzeigen . Dessen ungeachtet wurde der Verkauf von 653 Pferden angcmel -
det , und eS ist anzunehmen , daß die Zahl der Verkäufe sich weit höher erlaufen
werde . AlS höchster Preis ist 1000 fl . angegeben , während als geringster
14 fl . erscheint . Der Gesammtverkehr mag einige hunderttausend Gulden er¬
reichen und hat viele Einzelne dermaßen befriedigt , daß sie die günstigsten
Aeußerungen über den Markt auSsprachen , wie denn Viele , die mit einer be¬
deutenden Pferdezahl den Markt besuchten , geradezu Alle verkauft haben sollen ,
ohne sich über schlechte Preise zu beklagen . Der Freund der Pferdezucht sieht
mit Vergnügen diesen Markt gedeihen und sich heben , und der Stuttgarter freut
sich desselben nicht blos wegen der Vortheile , die er mit sich bringt , sondern
auch weil er , wie bas landwirthschaftliche Zentralfest in Kannstatt , sehr vielt
Bekannte hier zusammenführt , die , oft mit Erstaunen , die leicht in 'S Auge
fallenden Verschönerungen und die Vermehrung der Gebäude , die geschmackvoll
eingerichteten Verkaufsläden und Magazine , überhaupt das Emporstreben der
Gewerbe , der Handlung und der Industrie erblicken , welche bei einem befriedi¬
genden Zustand unserer öffentlichen Anstalten unfern Sinn für den Fortschritt
unzweideutig beurkunden .

Köln , 26 . April . Der Bildhauer A . Friederich auS Straßburg , welcher
der Stadt daS in Stein auSgeführte Standbild deS kölner Steinmetzen Joh .
Hültz zu einem öffentlichen Monumente verehrt , ist nach Empfang der Anzeige
deS StadlratheS , daß man sein so ehrenwertheö Geschenk mir dem größten
Danke annehme , sogleich hieher gekommen , um in Bezug auf die Wahl deS
Platzes und die vorbereitenden Arbeiten mit der , von städtischer Seite dazu er¬
nannten Kommission die nöthiqe Rücksprache zu nehmen . Uebcrcinstimmend
mit den Gründen und dem Wunsche deS Künstlers , hat sich die Kommission für
den Platz an St . Paul entschieden . Der Künstler gedenkt das Monument
schon am Johannistage künftigen Jahres vollendet zu haben und aufzustellen
DaS Ganze wird mit doppeltem Sockel und achlseitigem Piedestal , umgeben
von einer Steinbalustrade in deutschem Styl , eine Höhe von achtundzwanzig
bis dreißig Fuß erreichen und , auf deS Künstlers Wunsch , ganz in kronthaler
Stein auSgeführt werden , auS welchem auch daS straßburger Münster er¬
baut ist .

Redigirt unter Verantwortlichkeit deS Verlegers .

Knnstn achricht .
KarlSruhe , 29 . April . ( Theater . ) Ein lang entbehrter Genuß soll

den Freunden der Kunst zu Theil werden . Die bekannte Oper „ Camilla «
von Pacr ist seit mehreren Jahren hier nicht mehr zur Aufführung gekommen ;
desto erfreulicher mag eS den Freunden und Verehrern ernsterer Musik seyn ,
künftigen SamStag , den 2 . Mai , ein so tiefgedachteS , melodienreiches Musik¬
werk voll Sinn und Geist wieder einmal zu hören . Die Aufführung kann
um so gelungener werden , als gerade unsere Hofbühne genugsam tüchtige
Kräfte besitzt , um daS schöne , wenn auch schwierige Tonstück mit aller Vollen¬
dung darzustellen .
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» 67 .1 Sarliru - e.
Bekanntmachung

des Standes der städtischen Leihhaus - A »tzalt und der damit verbundenen Ersparnißkasse .

Nachstehend bringen wir eine Übersicht de§ Geschäftsverkehrs bei der Leih - Anstalt in den Jahren 1841 bis ISIS

und einen Auszug auS der Rechnung der Ersparnißkasse vom 1 . Januar 1844/45 und 1845/46 unter Beifügung

eines Auszugs aus den Statuten der beiden geiiännten Anstalten zur öffentlichen Kenntniß .

Karlsruhe , den 18. April 1846 .
Geoßhrrzogliche Leihhaus . Kommission.

Ruth

M » ß« Mme ,
vansalls gar nicht

Übersicht des Geschäftsverkehrs bei der Leihanstalt .

I « den Jahren . . . 1841 184S 1843 1844 184S

Stück Stück Stück Stück Stück

w«rde» Pfänder eingesetzt . 17,965 22,894 24,938 19,737 18,246

,, » ausaelost . 18,961 19,975 22,937 20,601 17,949

» -- versteigert . 832 SSO 867 22 t 9 1391

» prolongirt . 9831 9348 9919 9251 9957

Der Pfänderverkehr betrug der Stückzahl nach im Jahr 45,389 53M7 58,452 51,799 45,853

fl . kr . fl . kr. fl . kr . fl . kr . fl. kr .

Auf Pfänder waren geliehen am t . Januar . . 58,943 27 61,154 42 77,39t 12 79,061 — 69,492 31

» >< wurden -- im Jahr . . . . 99 .878 36 115^ 36 12 115,831 21 95,153 59 193,379 4

149,822 5 176,899 54 193,222 33 174,214 59 172,871 35

Hiervon wurden ausgelöst und versteigert für 88,667 23 99,499 42 114,161 33 104,722 28 92,901 14

Ans Pfänder liefen also noch am 31 . Dezember . 61,154 42 77,391 12 79,061 — 69,492 3 t 80,870 2 t

Der Geldverkehr , von eingesetzten, ausgelösten
und versteigerten Pfändern herrührend , betrug an
Darleihen also . 238,48 « 23 276,399 36 307,384 6 278,937 27 264,872 49

1844 184S
Stück für fl. kr. Stück für fl. kr .

Pfänder wurden eingesetzt, und zwar im . . . Januar . . 1553 7164 31 1298 6263 27

Februar . . 1634 7142 45 1398 8843 45

März . . . 2158 19,171 15 1529 6843 45

April . . . 1973 9504 3t 1681 9519 15

Mai . . . 1798 7263 39 1739 8345 21

Juni . . . 1829 8880 54 1664 8212 30

Juli . . . 1565 8192 3 1584 6764 39

August . . 1599 10,489 33 1652 8291 3

September . 1382 6397 — 1039 6625 39

Oktober . . 1438 6874 12 1483 15,890 51

November . 1424 7538 45 1623 7588 31

Dezember . 1384 5555 — 1646 19,370 36

19,737 95,153 59 18,246 193,379 4

Nach h . 5 der Leihhaus - Statuten werden auch auf badische Staatspapiere , als : Loose , Rentenscheine, Eisenbahn

Obligationen ; auf badische standeSherrliche Obligationen , als : fürstlich fürstenberg ' sche ic., auf Obligationen der städt

Amortisationskaffe und auf Sparbücher der städt. Sparkasse zu 5 °/a Zins Darleihen gegeben , worauf das Publikum

wiederholt aufmerksam gemacht wird .
Karlsruhe , den 5 . März 1846.

Die Leihhaus - Verwaltung .
Epth .

derAuszug aus der Rechnung der Ersparnißkasse
vom 1 . Januar 1844/45 und 1845/46 .

1844

Angelegt waren am 1 . Januar . 332,333 —

Im Jahr 1844 wurden 3334, im Jahr >845 — 3514 neue Einlagen
Nac ' ' 135,547 —

184S

361,933 —

>34,795 —
und Nachzahlungen gemacht, zusammen betragend . .

467,889 — 495,738 —

Ganze und theilweife Rückzahlungen wurden 1844 — 1324 und 1845
— 1399 geleistet mit . . . 198,847 — 99,976 —

Die Sparguthaben betrugen also am 31 . Dezember . 361,933 — 396,662 —

und haben sich im Jahr 1844 erhöht um 26,799 ff ., und 1845 um 35,629 fl .,
1644 wurden an 1969 und 1845 an 1971 Einleger Zinse bezahlt . . . . 19,634 6 11,484 17

An dem Sparguthaben von 361,933 fl. hatten 2382 Einleger Theil ; an

dem von 396,682 fl . haben 2527 Einleger Theil ,
und zwar : mit Guthaben von 5 fl. bis 199 ff. 14 it 1530

-- v „ 19t fl. » 590 fl. . . . . 821 835

-- » » 591 fl. „ 1009 fl . und . . 106 138

-- - über 1999 fl. 24 24
2362 2527 Einleger .

Auszug aus den Statuten der Ersparnißkasse .
Bei der Ersparnißkasse ( im Rathhaus ) kann jeder Einwohner hiesiger Stadt und der Umgegend alljährlich 299 fl.

anlegen , und zwar vermittelst Einlagen von 5 fl. bis 199 fl., und seine Einlagen ganz oder theilweife jeden Werktag

Bormittag wieder zurücknehmen.
Die Zinse laufen » 3V, Prozent vom ersten Tag des auf die Einlage folgenden Monats und hören mit dem

ersten Tag des Monats auf , in welchem die Einlage zurückgenommen wird . Für Einlagen , welche vor Ablauf von

2 Monaten nach der ebenbemerkten Berechnungsart zurückverlangt werden, wird kein Zins bezahlt .

Karlsruhe , den 19 . Januar 1846 .
Die Ersparnißkasse .

Epth .

GroßherzoglicheS Hoftheater .
DonneiSlag den 30 . April : Ein Herr und

eine Dame , Lustspiel in einem Aufzuge » frei nach

dem Französischen , von Karl Blum . Hierauf : DaS

Gut Sternberg , Lustspiel in vier Aufzügen , von

Frau von Weifsinthurn .
SamStag , den 2 . Mai : Mit allgemein aufge¬

hobenem Abonnement : , Zum Vortheil veS Herrn

Sontheim : Neu einstuvirt : Eamilla , Oper
kn zwei Aufzügen , Musik von Ferd . Paer .

Sonntag , den 3 . Mai : Zum erste» Male rDie

Gesellen , oder : Der Weg zum Verbrechen ,
Drama in 6 Akten nach dem Französischen deS Hrn .

Dennery , Veifassrvon : » Ei » Weid auS dem Volke " ,
von Heinrich Bernstein .

» 77 .3 Karlsruhe .
Bekanntmachung .

Am 5 . Mai d . I . wird die neue Kunsthalle dem Pub¬
likum geöffnet , und zwar von diesem Zeitpunkt an bis
29 . Mai einschließlich , mit Ausnahme der Sonntage , täg¬
lich von 9 Uhr Vormittags bis 2 Ubr Nachmittags .

Nach Ablauf dieser Zeit steht sie dem Publikum an
jedem Mittwoch offen : von 19 Uhr Vormittags bis 2 Uhr
Nachmittags .

Kinder werden nur unter Aufsicht zugelaffen.
Waffen , Stöcke und Schirme werden am Eingänge

abgelegt .
Karlsruhe , den 27 . April 1846.

Großh . Intendanz der « unflkabinete.
v . Auffenberg .

^ . 941 .3 Nr . 5994 . Wolfach . ( Bekanntma -

chnngi ) In einer anhängigen Untersuchung soll Lorenz
Roth von Petersthal hier einvernommcn werden , da
dessen dermaliger Aufenthalt unbekannt , aber zu vermuthen
ist, daß er als Holzhauer oder Tagelöhner auf dem Schwarz -

Walde arbeite , werden die betreffenden Behörden hiemit

ersucht, denselben anzuweisen , daß er sich unverweilt hier

stellen soll.
Wolfach, den >9. April 1846 .

Großh . dad. f . f. Bezirksamt .
Fernbach .

» 24 .3 Nr . 11,888 . Emmendingen . ( Auffor
d er u n g .) Reinhard Moritz von Eichstetten, Dragoner
bei großh . Regiment Großherzog , hat sich aus seiner Hei-

math heimlich entfernt . Derselbe wird daher aufgefordert ,

sich binnen 4 Wochen
dahier oder bei seinem Vorgesetzten RegimentSkommando

zu melden, als sonst er des Ortsbürgerrcchts für verlustig
und der gesetzliche Theil seines Vermögens für konfiszirt
erklärt wird .

Emmendingen , den >8. April 1846.
Großh . bad . Oberamt .

Pfeiffer .
» 16 .3 Nr . 6821 . Ne ckarb i sch ofsh eim . ( Auf¬

forderung .) Der Rekrut Adolph Gustav König
von Waibstadt , welcher am 1 . d . M . bei dem großherzog¬

lichen Linieninfanterieregimente Erbgroßherzog Nr . 2 zu

Freiburg hätte einrücken sollen , bis jetzt aber dort noch

nicht eingetroffen ist , wird hiermit aufgefordert , sich
binnen 6 Wochen

bei gedachtem Regimente oder bei hiesigem Amte zu stellen,
widrigenfalls er als Refraktär angesehen und gegen ihn

nach dem Gesetze vom 5. Oktober 1829 verfahren werden

wird .
Neckarbischofsheim, den 19 . April >846 .

Großh . bad . Bezirksamt .
Benitz . vckt. Straub .

» 21 .3 Nr . 1748 . Villingen . ( Erbvorla¬

dung . ) Bernhard Rauch von Weilersbach , dessen Auf¬

enthaltsort seit seiner Entfernung von Hause unbekannt

ist , wird durch den am >6 . Marz 1846 erfolgten Tod sei¬

nes Vaters , Sebastian Rauch , zu dessen Erbschaft beru¬

fen, und daher zur Erdtheilung mit bem Bedeuten vorgela¬
den , daß, im Falle Bernhard Rauch

innerhalb 3 Monaten , ,
von heute an , dahier nicht erscheint, die Erbschaft lediglich

Denjenigen werde zugefhoift Pechen ,
wenn der Vorgeladene zur Zeit de«
mehr am Leben gewesen wäre .

Villingen , den 20 . April 1846.
Großh . bad . AmtSrevisorat .

G an tu er .
» 66 .3 Nr . 1677 . Fr ei bürg . ( Erb v orladusg .)

Zum Behufe der Erledigung der Erdtheilung auf Absterh ^ ,
des Domdekans und Geheimenraths vr . Leonhard H, »

dahier wird hiermit Georg Eisele , gewesener Amtsaktu ^
von Hohenthengen , welcher nach Amerika ausgewandert iß.
und dessen Aufenthaltsort seit 1832 unbekannt ist , aufge -

fordert ,
innerhalb 3 Monate

seinen Erbtheil in Empfang zu nehmen, widrigenfalls solcher
lediglich Denjenigen zugetheilt würde , welchen er zukäme,
wenn Georg Eisele zur Zeit des Erbanfalls nicht am
Leben gewesen wäre .

Frerburg , den 22. April >846 .
Großh . bad . Stadtamtsrevisorat .

N. Herm a n u z .
» 196 . 1 Karlsruhe .

MW

Omnibus - Fahrten
zwischen

arlsruhe,Pforzheim,Ulm
Augsburg und retour, .

nach Kandel , Landan und retonr .
Vom 1 . Mai d . I . an fährt die schon längst bestehende

Karlsruher Kutschergesellschaft ihre Routen auf folgende
Art :

Nach Pforzheim , Stuttgart rc.
jeden Morgen um 6 Uhr,

" Mittag um it Uhr und
,, Abend um 7 Uhr , nach Ankunft der treffenden

Bahnzüge .
Abfahrten und Einschreibungen geschehen bei Kaufmann

W . Gerwig und bei Haagel zum Ritter .
Die Fahrpreise sind wieder auf die vorjährigen fest¬

gesetzt.
Nach Kandel und Landau rc. :

Morgens um 6 Uhr. Einschreibungen und Abfahrten
geschehen in dxn Gasthäusern zum Waldhorn und zum
rochen Haus .

Nachmittags um 2 Uhr . Einschreibung und Abfahrt
geschieht im Gasthaus zum Zähringer Hof .

Kommissionen auf diesen Routen werden mit größter
Pünktlichkeit besorgt .

Da wir durch unsere gemachten Verbindungen in Stand
gesetzt sind , das reisende Publikum so schnell als möglich
zu befördern , schmeicheln wir uns eine starke Frequenz zu
erhalten , und nehmen uns deshalb die Freiheit , das geehrte
Publikum darauf aufmerksam zu machen.

Karlsruhe , im April 1846.
Die Karlsruher Kutschergesellschaft .

Staatspapiere .
Wien , 25 . April . Sprozent . Metalliques 112, 4proz .

>00V« , 3proz . 75 ; i834er Loose 153 , 1839er Loose
22 , Bankaktien >580 , Rordbahn 192, Gloggnitz 139.

Venedig -Mailand ' l29 ^ , Livorno HIV . , Pesth 195, Aprn-
ninen -Bahn — , Siena 93, Grosetto 95.

Oesterreich Metalliquesobligationen

Wiener Bankaktien
fl. 599 Loose do.
fl. 250 Loose von 1839
Bethmann ' sche Obligationen

do.
Sardinien . 36Fr . - Loose b .Geb .Bethmann
Preußen . Preuß . Staatsschuldscheine

59 Thlr . Prämienscheine
Bapcrn . Obligationen

Ludwigskanalakt . inc . d . v . T
Berbacher Eisenbahnaktien

Württemb . Obligationen
Baden . Obligationen

» L. A. » fl . 50 Loose von 1849
35 fl . Loose vom Jahr 1845

Darmstadt Obligationen
ditto

fl. 50 Loose
ff . 25 Loose
Obligationen

ditto 3 -/z
Taunusaktien » 259 fl.

,, per ultimo
„ Obligationen

40 Thlr . Loose bei Rothschild
Friedr .- Wilhelms -Nordbahn
Obligationen bei Rothschild^ -/,
fl. 25 Loose
Integralen
Obligationen
Innere Schuld
Aktivschuld mit 9 E.
Konsols L. St . » >2 fl.
fl . 399 Lotterkeloose

do. zu fl. 509

irankfurt .

,7

Kurheffen.

Nassau .

Holland .
Spanien .

' - ortugal .
Polen .

Diskonto
Gold . fl . kr .

Ntne Louisdor . 11 5
Friedrichsdor . . 9 49
Randdukaten . . 5 35
29 Frankenstücke . 9 31
Holl . 19 ff . Stücke 9 55 '

Engl . Sovereigns 11 58

78

154'/.

Geld.

94V.
95
59 -/,

191V,

29 -/,
92 -/.
98 -/,

361 -/,
361 -/ ,

26 -/.

39 -/.
22-/.
58

iir -v .
199' /.

1867

122'/,

37 -/,
97
82'/.
98V.
?S V.

192

36
94'/.

79'/.

361
36t

34' /.
86V.
SS -/ .

58» /. .

39
22 '/,

Silber .
Gold » t Sl. rco . .
Laubthaler , ganze . .
Preuß . Thaler . . .
Fünffrankenthaler . .
Hochhaltig Silber .
Geringh . n . mittelh . S .

96
SlV ,

SV.
fl. kr.

377 —
2 43 -/.
1 45

24 18
24 12

» 67 .2
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Druck und Verlag von E . Macklot , Walvstraße Nr . 10 . Mit einer Anzeigeubrilage.
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